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Rebecca Nordmann

K appeln hat mehr
als die Schleibrü-
cke. Und in die-
sem Fall ist es

auch nicht das klappende
Wahrzeichen der Stadt, das
imMittelpunkt aktueller Be-
trachtungen steht. Es sind
zwei andere, deutlich kleine-
re, unscheinbare und ver-
mutlich weitaus weniger
häufig fotografierte Brü-
cken, um die es im Folgen-
den gehen soll.
Mit ihnen hat sich jüngst

der Bauausschuss befasst –
erstmal nur recht oberfläch-
lich, absehbar aber wird es
da wohl ins Detail gehen. So-
wohl bei der Teufelsbrücke
als auch bei der Hüholzbrü-
cke könnte es auf einenNeu-
bau hinauslaufen, das jeden-
falls deutete sich bei einem
Ortstermin mit der Bauver-
waltung an.
Renee Rauffmann steht

auf der Teufelsbrücke. „Man
merkt, dass sie ein bisschen
durchschwingt“, sagt der
Bauamts-Mitarbeiter. Die
kleine Konstruktion aus Be-
ton und Stahl im Hüholz-
Wald hat bessere Tage gese-
hen, seit der jüngsten Begut-
achtung darf sie nur noch
von fünf Personen gleichzei-
tig betreten werden. Schil-

Kappeln: Teufelsbrücke und Hüholzbrücke sind marode – Bauwerke sind bei Fußgängern und Radfahrern beliebt

der zu beiden Enden weisen
darauf schon seit Jahresan-
fang hin.
Außerdem hat das Bau-

amt rot-weiße Absperrgitter
zu beiden Längsseiten der
Brücke aufgestellt. Der Frei-
raum zwischen den origina-
len Handläufen ist zu groß,
die Gefahr, dass womöglich
ein Kind hindurchrutschen
könnte, dadurch nicht ge-
bannt. Eben das sollen nun
die nahezu blickdichten Ab-
sperrungen leisten.

Korrodierende Stahlträ-
ger der Teufelsbrücke

Mit einem Fuß schiebt Re-
nee Rauffmann das Laub zur
Seite, darunter tut sich ein
Loch auf. „Die Stahlträger
korrodieren, und das

sprengt den Beton.“ Der
ständige Wechsel von
Feuchtigkeit, die gefriert,
taut und wieder gefriert, ist
ursächlich dafür.
Schon vor zehn Jahren

sind die Träger der Teufels-
brücke mit Natursteinen
verstärkt worden, der An-
stieg zu einer Seite hat zu-
sätzlichen Halt durch ein
Geo-Gitter erhalten. Inzwi-
schen aber sind zumindest
die Steine mehr und mehr
abgerutscht, Längsträger
sind mittlerweile freigelegt.
In den Unterlagen, die der
Bauausschuss erhalten hat,
trägt die Brücke den Stem-
pel „abgängig“.

Bauamts-Mitarbeiter Renee Rauffmann steht auf der Teufelsbrücke im Hüholz-Wald. Maximal fünf Personen dürfen sich zurzeit gleich-
zeitig dort aufhalten. Fotos: Rebecca Nordmann

Sie einfach so abzureißen
und die Fläche demWald zu
überlassen, ist allerdings
keine Option. „Die Teufels-
brücke ist hochfrequen-
tiert“, sagt Rauffmann. Vor
allem im Sommer seien hier
ständig Radfahrer unter-
wegs. In einschlägigen Fahr-
radrouten-Portalen wird die
Strecke über die Teufelsbrü-
cke mit „schöner Weg durch
den Buchenwald“ beworben.
Nach den Worten von

Rauffmann soll auch der
Neubau eine Stahlkonstruk-
tion sein, außerdem soll er
einen Kunststoffbelag erhal-
ten und ein neues Geländer.
Über die Hüholzbrücke,

die über die gleichnamigen
Teiche führt, heißt es in den
Bauausschuss-Unterlagen,
dass sowohl Längsträger als
auch die Stützenmorsch sei-
en. Die Problematik der höl-
zernen Brücke: Ihre Stützen
stehen dauerhaft im Wasser.
Aber auch an anderen

Stellen zeigt sich inzwi-
schen, wie angegriffen das
Holzkonstrukt ist: Die Ver-
bindungen zwischen Gelän-
der und Lauffläche sind ver-
einzelt mit Stahlstützen ver-
stärkt, etliche Bohlen bereits
ausgetauscht worden. Rauff-
mann sagt: „Wir haben hier
mittlerweile einen Mix aus
Eiche, Kiefer und Lärche.“
Eine Belastungsgrenze

gilt – anders als bei der Teu-
felsbrücke – für die Hüholz-
brücke nicht. Gleichwohl
soll auch ihr möglicher Neu-
bau, so die Überlegungen
des Bauamtes, künftig aus
Stahl und Kunststoff be-
stehen.

Schwieriger Zugang
für schweres Gerät

Bei beiden potenziellen Bau-
stellen sieht sich Renee
Rauffmann derweil mit einer
speziellen Herausforderung
konfrontiert: Beide Brücken
sind nur über schmale Wege
zugänglich, mit schwerem
Gerät oder Maschinen dort
anzurücken, wird nur mit
Zugeständnissen möglich
sein.
Der Bauausschuss hatte in

seiner jüngsten Sitzung
empfohlen, für beide Bau-
werke die Planung anzusto-
ßen, um sie absehbar zu er-
setzen. Insgesamt hat die
Verwaltung 25000 Euro an
Planungskosten angesetzt.
Wie hoch die tatsächlichen
Baukosten sein werden, ist
zum jetzigen Zeitpunkt un-
klar.

Auf der Hüholzbrücke sind bereits etliche Bohlen ausgetauscht
worden.

Stephan Schaar

ARNIS Als „Anni’s Backwa-
ren“ in Arnis geschlossen
wurde, war die Sorge groß,
dass damit ein wichtiger
Treffpunkt, Brötchenquelle
und die einzige kleine Ein-
kaufsmöglichkeit für Le-
bensmittel im Ort dauerhaft
verschwinden könnte. Doch
inzwischen hat Mia Heubel
das zentrale Geschäft am
Ortseingang als Café „Mor-
mor’s“ wiedereröffnet.
Mit ihrem Café und Back-

waren-Geschäft möchte sie
diese Lücke im kulinari-
schen Angebot von Arnis
schließen und darüber hi-
naus auch wieder einen ge-
mütlichen Ort zum Treffen
und Schnacken schaffen.
„Ich habe Spaß am Kontakt

mit denMenschen und freue
mich, wenn sie sich bei mir
wohlfühlen und man ins Ge-
spräch kommt“, sagt die 57-
Jährige. Frisch und hell hat
sie ihr Café eingerichtet,
dessen Tische auch zu einer
Tafel fürGruppenund kleine
Feiern bis 25 Personen zu-
sammengestellt werden
könnten.
„Ich möchte sowohl den

Arnissern als auch Gästen
eine vielfältige Auswahl bie-
ten“, erklärt Heubel. Unter-
stützt werde sie dabei von
ihrem Mann Dirk und ihrem
Sohn Rasmus. Derzeit habe
sie dienstags bis sonntags
von 8 bis 16.30 Uhr geöffnet,
mittwochs und donnerstags
sei bisher noch amNachmit-
tag geschlossen. „Je nach
Wetter und Saison werde ich

Mia Heubel bietet auch eine Auswahl an Lebensmitteln an

auch mal länger öffnen. Das
hängt aber davon ab, ob wir
genug Personal finden und
wie die Nachfrage sich ent-
wickelt“, meint sie.
Für Radfahrer habe sie La-

desteckdosen für E-Bikes
installieren lassen und auch
bei der Speisenauswahl ach-
te sie darauf, dass etwas zum
Mitnehmen dabei ist. „Statt
Sahnetorten haben wir eher
Blechkuchen, den man un-
fallfrei in die Tasche stecken
kann. Ich möchte dazu auch
noch herzhafte und gesunde
Snacks anbieten“, erzählt
sie. Ihre Backwaren beziehe
sie täglich von der Bäckerei
Günther, dazu serviere sie
Kaffee-Spezialitäten, und im
Winter soll es zudem Kakao
und Glühwein geben.
„Ich werde auch kleine

warme Speisen, wie Flamm-
kuchen und Suppen, auspro-
bieren und hoffe, das kommt
gut bei den Gästen an“, so
Heubel. Zudem habe sie im
„Mormor’s“ auch Zeitungen
sowie einige Lebensmittel
des täglichen Bedarfs, wie
Milch, Eier, Käse, Pasta, Pes-
to und eine Auswahl an Ge-
tränken, im Sortiment.

Außerdem gebe es bei ihr be-
legte Brötchen und auf Vor-
bestellung auch ein großes
oder kleines Frühstück.
Die gebürtige Hannovera-

nerin lebte lange in Ham-
burg und ist seit zwei Jahren
in Kappeln zu Hause. Da sie
dänische Wurzeln hat, war
der Name für ihr Café
schnell gefunden: „Ich habe

den Großteil meiner Kind-
heit bei meiner Mormor,
meiner dänischen Oma, in
Höruphaff bei Sonderburg
verbracht“, erzählt Heubel.
Daher schmücke auch das
hintere Zimmer ihres Cafés
eine große Fotografie ihrer
Mormor, mit der sie viele
schöne Erinnerungen ver-
binde.

Mia Heubel hat einen Großteil ihrer Kindheit bei ihrer Mormor, der dänischen Oma, in Höruphaff bei
Sonderburg verbracht. So war der Name für das Café schnell gefunden. Foto: Stephan Schaar

Im Wald muss gebaut werden

Café „Mormor’s“ als
neuer Treffpunkt in Arnis


